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Technische Möglichkeiten zur
Reduktion hochfrequenter EMF im Baubereich

 Hochfrequente Wellen, 
abgestrahlt von 

Sendern für Ton- und 
Bildrundfunk (Radio, 
Fernsehen), Amateurfunk, 

Mobilfunk (stationäre Masten und Handys), schnurlose 
Telefone, W-LAN, Radar usw. verhalten sich ähnlich 
wie Licht. In ihrer Ausbreitung vom Sender her sind 
sie vergleichbar dem von einer Glühbirne abgestrahl-
ten Licht. Bei der Abschirmung sind sie vergleich-
bar einer Refl exion von Licht an einem Spiegel.

Die „Abschirmung“ kann auf zwei verschiedene Arten 
erfolgen:

1. Dämpfung der Strahlungsdichte, fachlich Leistungs-
fl ussdichte, durch die Absorption in einem Baustoff wie 
beispielsweise Beton oder

2. Refl exion an elektrisch leitfähigen Flächen wie Spezial-
geweben, -tapeten, -textilien oder -putz.

Die meisten Baustoffe weisen nur bedingt Absorpti-
onsfähigkeiten auf – sie wurden ja auch nicht extra da-
für konzipiert. Aus diesem Grunde gibt es eine Vielzahl 
von Anbietern mit seriösen und unseriösen Produkten 
auf dem Markt.

Abschirmprodukte um jeden Preis?

Die Zeitschrift „Ökotest“ hatte in ihrer Ausga-
be vom März 1999 insgesamt 22 Produkte gegen 
Elektrosmog getestet. 17 von ihnen waren nicht 
empfehlenswert, da die Werbeaussagen nicht 
wissenschaftlich belegt werden konnten. Gerne 
wird von Änderungen in den feinstoffl ichen Ebenen 
gesprochen, denn eine technisch nachweisbare 
Reduzierung konnte keines der Geräte vorweisen [1].

Viele neue Anbieter sind dazugekommen, die 
mit ihren teuren Produkten Schutz gegen Elek-
trosmog versprechen – welche bei technischen 
Überprüfungen keine Wirkung zeigen.

Aus diesem Grunde sei vor überschnellen Entschei-
dungen, Haustürgeschäften und Messeschnäppchen 
sowie Produkten bei Kaffeefahrten ausdrücklich 
gewarnt. Wenn überhaupt Stornierungen möglich 
sind, können bis zu 25 Prozent Bearbeitungsgebühr 
anfallen - bei 1750,- Euro pro Abschirmmatte eine 
stolze Summe!

Ins Visier gelangten in letzter Zeit die so genann-
ten Abschirmdecken, die u. a. gegen Hoch- und 
Niederfrequenz schützen sollen. Wissenschaftliche 
Untersuchungen von Prof. Leitgeb an der Univer-
sität Graz führten zu dem Ergebnis, dass „vor dem 
Kauf und der Verwertung derartiger Elektrosmog-
Abschirmdecken dringend abzuraten ist“ [2, 3].

Wovon ist die Strahlungsdichte abhängig?

Es gibt zahlreiche Einfl ussfaktoren, die eine 
pauschale Aussage über die Belastung bzw. 
Strahlungsdichte durch Mobilfunksender an 
einem bestimmten Punkt nicht ermöglichen:

• Höhenunterschied Mast – Messpunkt
• Entfernung Mast – Messpunkt
• Antennentype und -charakteristik
• Leistung am Eingang zur Antenne
• Anzahl der Kanäle
• Neigung mechanisch/elektrisch (Downtilt)
• Sichtverbindung
• Dämpfung durch Gebäude und Landschaft
• Art und Dämpfungsgrad der Baustoffe von dazwischen 

liegenden Gebäuden

Aus diesem Grunde sind Messungen die prinzipielle 
Voraussetzung für die Erstellung eines Schutzkonzeptes.

Kann man sich überhaupt schützen und ist 
ein Schutz zwingend notwendig?

Um diese Frage beantworten zu können, bedarf 
es einiger Überlegungen. Zunächst ist zu klären, 
ob bereits gesundheitliche Probleme vorliegen 
oder vorbeugender Schutz gewünscht wird.

Anschließend sind durch sach- und fachkundige 
Messungen die Quellen für mögliche Hochfrequenz-
belastungen zu überprüfen, deren Intensitäten zu 
ermitteln, im Bereich von Mobilfunk von den Grund-
belastungen auf die Spitzenbelastungen hochzurech-
nen. Für diese exakten Messungen eignen sich nur 
Hochfrequenz-Spektrumanalysatoren. Mit Breitband-
messgeräten lassen sich im ersten Überblick Summen-
werte über größere Frequenzbereiche ermitteln, jedoch 
nur bedingt Aussagen zu den einzelnen Funkdiensten 
machen, insbesondere dann, wenn mehrere Funkdienste 
gleichzeitig senden. Immerhin ist ein Frequenzbereich 
von etwa 10 kHz bis 3 GHz zu überprüfen, damit 
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Rundfunk- und Fernsehsender, Taxi- und Polizeisender, 
Mobilfunk, schnurlose Telefone nach DECT-Standard, 
W-LAN, Bluetooth und Radar nicht übersehen werden.

Nach Vorlage der Daten ist die biologische 
Relevanz der ermittelten Frequenzen und Pul-
sungen in Abhängigkeit von der Strahlungsdich-
te mit dem Auftraggeber zu besprechen.

Versuche mit Abschirmmaterialien vor Ort sollen 
einen Überblick über die zu beschichtenden Flä-
chen, Dämpfungsfaktoren und mögliche Schwach-
stellen geben. In vielen Fällen ist eine Schutzmaß-
nahme in nur einer Richtung bereits ausreichend. 
Mehr ist nicht immer gut, denn durch Refl exionen 
können auch Verschlechterungen eintreten.

Zielwerte, die an Hand von zu installierenden 
Abschirmmaterialien erreicht werden sollen, sind 
gemeinsam mit dem Auftraggeber für Aufenthalts- 
bzw. Schlafräume zu defi nieren. Daraus ergeben sich 
unterschiedliche Lösungsansätze, wie mit Abschirmma-
terialien auf der Innen- oder Außenseite des Gebäudes 
die hochfrequente Strahlung am Eindringen in den 
bewohnten Raum gehindert werden kann. Zum Schluss 
entsteht daraus ein Abschirmkonzept, in dem alle Details 
schriftlich festgehalten werden und dem Auftraggeber 
und Auftragnehmer als Basis für die Sanierung dienen. 
Es handelt sich hierbei stets um Individuallösungen!

Eine mögliche Betreuung während der Arbeiten 
sowie eine Nachmessung zur Überprüfung der Effek-
tivität der Abschirmung runden das Programm ab.

Gibt es eine Abschirmung?

Es gibt keine „Abschirmmaterialien“, sondern nur 
Materialien zur Dämpfung der Strahlungsdichten. Die 
Dämpfungsfaktoren betragen für im Labor vermes-
sene Produkte im Mobilfunkbereich zwischen 2 (= 50 
%) und über 1 Million (= 99,9999 %). In der Praxis 
können bei sauber durchgeführten Arbeiten Dämp-
fungswerte bis zum Faktor 1.000 erzielt werden, in 
Sonderfällen auch darüber. Für Spezialanwendungen, 

wie abhörsicheren Räumen, gibt es Spezialfi rmen 
[4], die Dämpfungen von über 60 dB entsprechend 
99,9999 Prozent bzw. Faktor 1 Million garantieren.

Die Begriffe „Dämpfungsfaktor“ und „Dämpfungs-
grad“ führen immer wieder zu Verwirrung. Hier die 
Defi nitionen: Der Dämpfungsfaktor beschreibt, auf 
welchen Bruchteil sich die Anfangsstrahlung durch 
die Dämpfungsmaßnahme reduziert. Und der Dämp-
fungsgrad beschreibt, um welchen Anteil sich die 
Anfangsstrahlung durch die Dämpfungsmaßnahme 
reduziert. Die Angaben sind in Prozent und dB.

Ein Vergleich:

Dämpfungsgrad
dB

Dämpfungs-
faktor

Dämpfungsgrad
%

10 10 90

20 100 99

30 1.000 99,9

40 10.000 99,99

50 100.000 99,999

60 1.000.000 99,9999

Für die alltägliche Praxis im Wohnungsbau gibt es 
zur Dämpfung von hochfrequenten Wellen im Bereich 
von 200 MHz bis 10 GHz eine umfangreiche und 
weltweit einzigartige Zusammenstellung von Pro-
dukten, die wissenschaftlich nachweisbar Hochfrequenz 
reduzieren [5]. Die Industrie hat hier in den letzten 
Jahren zahlreiche Produkte auf den Markt gebracht, 
die effektiv zu einer Reduzierung der Hochfrequenz-
belastung in Innenräumen beitragen können. 

Weitere Infos

Weiterführende Informationen zum The-
ma Nieder- und Hochfrequenz, Entstehung 
und Schutzmaßnahmen bietet das Internet-
portal www.ohne-elektrosmog-wohnen.at.

Hier sind auch die aktuellen Forschungsergebnisse 
zu gesundheitlichen Problemen durch Nieder- und 
Hochfrequenz aktuell zusammengefasst [6].
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